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Zusamnenfassung

Angeregt durch eine pubrikation von Klein (1995) wurden denErgebnissen des wertewanaets in der-Bundesrepublik Deutschrand(l{est) in dem zeitraurn von rg73 bis rgg2 gemessen rnit demrngrehart-rndex.n-a-chgegangen. Hierzu wurde zum einen einstatistisches Modell d"f nrwartungsv-erteirung bei der gewähltenMeßvorschrift ohne systernatischeri gitrir,rß "1rr"i wertprarerenzherangezogen, zum änderen die Äiuäitrrosenguote und dier n f r a t i o n s r a t e  a 1 s  o p j e k t i v Ä -  B e u r t e i r u n g e n  d e rrrgeselrschaftrichen 
VerhältniJsei'.-x.crr diesen beiden MaBstäbenzeigt sich, 9.ß nur ein-ierativer wäii"rundel in einer kurzenzeit stattqefunden hat. nin "urä"läi wertewander ist nie zu

lgguacnten--gewesen' wenn man d-en. rnglehart-rndex verwendet.Ferner beträgt die rnultipfd- Korrelation zwiscbenuateriaristenrate und aen r,: iden "-ui.rt iven rndikatoren R = 0.90und zwischen postnaterialisten -ü;ä 
den beiaÄn 

- 
objektivenrndikatoren R = 0.88. oftensichtl ich urieC aär-i"älehart-rndexar le in werteinsterrungen ,r- t ra 

--  
keine fundamentalenl{ertorientierungen. Dann aber muß auch die theoretischeDiskussion zu dÄm beobachteten phänomen verändert werden.

Sunnarl

By .a shortry pubtished article of Markus Klein (r-995) r waspushed to reanalyze the data of ttre rnjienart-rndex between Lg73and L992 in the old FRG. The first Jt"p was to interpret thepercentages of the pure value tlpes posrMAT, uAT and the mixedtypes in connexion wittr a random-iroder as a baseline of expectedpercentages.
The second step rdas to identify the arnount of vari-ancedetermined. by the rate of unemproyeäs and the infration rate asthe objective indices and the pure types of the rngienart-rndex.concerning the first intentioln trreiä is the strdng--i*pr"s=iän
that rJe never have had an absorute varue change, ;r-y a relativeduring a small period.
The second analysis crearry shows that the rngrehart-rndex isnothing erse than the subjeötive interpretation är tnl objectiveindices, because the nüttipte corräiation between the twoobjective indices and both pure types was R = o.90 (uar) andR = 0.88 (posrllAT). There is no- measurement of a deep valueorientation, the Inglehart-Index reflects the attitude about theeconomic condition.



lfertewandel in der Bundesrep'btik Deutschrand (I{est) r.
zwischen LgZ3 bis 1992:

Alternative rnterpretationen zrrn rngrehart-rndex,

Erich H. Witte

f .  Einlei tung

Die untersuchung des wertewandels in den westlichen Kulturen,
aber auch in anderen Kulturbereichen stellt eine zentrale
Fragestelrung für die soziol0gie und sozialpsychorogie dar, weil
danit grundlegende orientierungen einer geserrschaftlichen
Entwickrung erfaBt werden (Klages, Franz,& Herbert 1987; Klages,
I l ippler & Herbert  Lgs2; Wit te ] :gg4,) .

Aus diesem Grunde ist die publikation von Klein (1995) über die
Entwicklung des rnglehart-rndex, in den Jahren Lgz3 bis Lggz
besonders zu begrüßen. rnsbesondere das einfache trrankingn_

verfahren verbunden nit der Differenzbildung der prozentsätze

von Postnateriaristen und Haterialisten verschleiern das eher
komprexe Problem fundamentaler wertorientierungen (schwartz
L992\,  wie Klein (  j .995) ausfr lhr l ich diskut ier t .

Die Arbeit ist auch desharb außerordentrich verdienstvolr, weil
sie grundlegende Basisdaten publiziert hat, die noch einmal zum

Für wertvolle Hinweise

llanuskripts möchte ich

herzlich bedanken.

z! einer früheren Version dieses

nich bei Dipl. pol. Thomas Kliche



Nachdenken über dieses phäriomen des g{ertewandels 
anregen.

Gleichzeitig erweisen sich die arternativen Erklärungsmoderre,
wie s ie von Klein (1995) verwendet wurden, als zu di f ferenziert ,
wenn nan das sehr nrrtzliche prinzip von ,occanrs razor, (entianon sunt nultiplicanda praeter necessitaten) anwendet. Die vonKrein (1995) berichteten signifikanzp.lfungen basieren auf fast30'000 personen, was fast inmer zu ,signifikantenr 

Effektenführt ,  d ie selber aber sehr k le in sein können (wi t te 1980).  Dledurch seine üodelIe deterninierte varianz beträgt zrrischen z g
und 8 t  (s iehe Klein 19952 222, 223).  fnsgesamt gesehen sol l te
man arle signifikanzprtifungen 

bei den vorliegenden groBen
Anzahlen als höchst problenatisch betrachten, wenn man sie alsbestätigende rnstanz für das vorgeschlagene l{odelr ansieht. t{ie
weiter unten gezeigt wird, konmt nan nl. sehr einfachen
Erklärungen aus, die einen weit höheren prozentsatz an vari.anz
determinieren- Danit verbunden bleibt die Fragre zu klären, ob
der rngrehart-rndex überhaupt fundamentare ürerte erfagt, d'e
während der prinären soziarisation erworben wurden, oder trnurr
Reaktionen auf moraentane gesa4tgeserlschaftliche Fruktuationen,
wie sie über die rnflationsrate und die Arbeitsrosenguote erfa't
werden können. Bevor man solche fundamentalen prozesse
unterstellt, muß man nach obigen prinzip von ,occamsrs razor'
einfachere Erklärungen ausschlieSen. AuBerdem muß natürlich sehr
viel differenzierter auf die sozialisationsprozesse auch bei der
empirischen prüfung eingegangen werden (witte Lgg|), wenn man
diesen fundamentaren wertewander erforschen wirr.



zuerst ist überhaupt einnral zu k'ären, wie die proz.entsätze
aussehen würden, wenn es eine zufällig verteilte Beantwortrrrrg
der rtens als rndikatoren ftir die lterteorientierung geben wrirde.
un die zufarrsverteilung festzuleg€Dr geht nan von der Annahne
aus, dag jede Reihenfolge der vier rtens, die frlr den rnglehart_
rndex in eine gewtinschte Reihenforge gebracht werden sollen,
gleich häufig auftritt. Es gibt also vier objekte, die
unt'erschiedlich angeordnet werden können, d.h. es interessiert
uns die zahr der nöglichen permutationen von 4 objekten. Die
Anzahr A der pernutation von k objekten beträgt A = k! (k
Fakultät)' Daraus ergibt sich frJr e objekte A = 24. von diesen
24 Reihenfolgen sind a als reine l,{ateriallsten und 4 ars reine
Postnaterialisten zu identif izieren. Forgrich sind 16,5 g a*er
Reakt' ionen zufärlig als Hateriaristen bzw. als postmaterialisten
zu erwarten. Daraus ergibt sich, daB 66 g aller Reaktionen bei
einer derartigen l'eßvorschrift Mischtypen sein nüßten, wenn es
keine 'systematische verzerrungn gibt. Die systematische
verzerrung ist dann ein deutriches lterkrnar für eine präferierte
9fertorientierung in einer Gesellschaft.

Bei der Einteirung in diese drei werttypen gibt es nur 2
Freiheitsgrade, weil sich die Gesarntheit auf 1oo g ergänzen muß.
Eine solche zufarrsverteilung ist der lr{aßstab, den man anregen
muß, um systenatische Einflüsse identif izieren zu können. Nur
nit Hilfe einer sorchen BezugsgröBe kann man überhaupt von
überzufäI1igen Abweichungen sprechen und danit die Dominanz
eines werttypus identif izieren. Nur auf den Hintergrund dieser



4erwarteten Verteilung kann eine rnterpretation vorgenorunenwerden' Die Differenzen zwischen den prozentsätzen 
vonPostnateriaristen und Materialisten sind dafür wenig geeignet,weil die Bedeutung dleser Differenz unklar breibt. Eine sorchebereits abgereit'ete Gröge erschwert die rnterpretation, weil dievariabirität der üischtypen und der denkbare Bezug zuunsystematischen zufalrsvariationen nicht sichtbar sind.

Betrachtet nan die verteilung der llischtypen von rg73 bis r.981einschlieBrichr .so ergibt sich nur eine geringe schwankung uDeine 50 g-üarke (Kleln 1995, 2L3, Abb .  Z,  h ier  in Abb. 1dargrestel l t ) .

rn demselben zeitraun gibt es geringfügige scbwankungen un die
40 t-Marke bei den Materialisten und un die r_o t_Marke bei den
Postmateriaristen (s. Abb. 1) , wenn nan au.ch einfache
Fehlerfluktuationen bedenkt. Daraus kann nan für diesen zeitraum
schließen, daß es sich um eine

Orientierung gehandelt hat, die sich vor allen durch das
überzufä11ige Auftreten der l,{aterialisten in vergleich zur
zufalrsverteirung ergab. postmateriatisten und rl ischtypen riegen
erhebrich unter den zufällig zu erwartenden prozentsatz.

wenn uran die Daten und die gewährte Messung akzeptiert, dann ist
in der Bundesrepublik (Ifest) bis L98L eine deutlich überwiegende
materialistische Wertorientierung vorhanden. Eine VefangeEgng
der wertorientierung in der Bevölkerung ist erst seit Lgg2 zrt



5
beobachten' Generell gibt es danach eine zunahne der üischtypen
von 50 g auf 60 t. Diese prozentual kr.eine veränderung weist
darauf hin' daß in der Bevölkerung die Mehrdimensiorialität
(Wertsynthese) zwar zugenommen hat, aber inmer noch erheblich
unter denr Zufallswert von 65 t bleibt.
Geht man nun zu den untersterlten wertewandel vom llateriarisnus
zum Postmateriarismus tiberr so rnuß man - cun grano salis _ mehr
als 16,5 * der Beantworter unter die postnaterialisten
subsumieren können, lrenn man einen deutlichen Ausschlag in diese
Richtung als Hinweis auf einen wertewandel in vergleich zur
zufarrsverteilung identif izieren nöchte. Das ist in den Jahren
1982 1991 der Fallr wQ der prozentsatz die 1615 *_Marke
überschreitet- Danach gibt es nur in diesen zeitraum überhaupt
eine erkennbare Beeinflussung in Richtung postmaterialisnus.

Trotz dieser zunahme der postmateriaristen rlber eine zu
erwartende zufallsanzahl bleibt auch der lrlaterialismusprozent-
satz tiber dem zufallswert. von einen wertewandel kann man an
ehesten zwischen den Jahren r-gg5 bis 1g90 sprechen, in denen der
Prozentsatz der Postmateriaristen über dem der Materialisten
lieqt und sich beide oberhalb der Erwartung von r-6,5 g befinden.
seit 1991- erreicht der Prozentsatz an postnateriaristen wieder
die zufallsgröße und der der l.{aterialisten weicht erheblich
davon ab.

obwohl der prozentsatz an Irlischtypen über die Jahre bis ca.
60 I zunimmtr So breibt er doch unterharb der Erwartung von
56 8- rn Augenblick haben wir eine verteilung. vorriegen, die
überzufäI I iq v ie le Mater ia l is ten aufweist ,  zufäI l ig v ie le



6Postmaterialisten und rrberzufä.l ig wenige Mischtypen.
wenn man also von wertewandel in eigentlichen sinne sprechenwill '  dann nüssen die Prozentsätze der postnaterialisten 

höhersein als die der Materialisten, und es sollte der prozentsatz
der r' laterialisten unter die zufalrserwartung absinken, wie es inden Jahren r'973 bis 1981 für die postnaterialisten 

galt. Das istnur bedingt in den fünf Jahren 1985 bis L990 der Fall, denn nochinrmer l ieqt der Prozentsatz der üaterialisten über dem zufalrs-wert. Die i lateriaristen als gesellschaftl iche Gruppe sind alsonicht verdrängt worden, in einen kurzen zeitraun hat aber einegewisse urnorientierung in der Gesellschaft stattgefunden, ohnedie rnaterialistische orientierung unter eine Erwartungsgröße zureduzieren' Man hat es also nit einen relativen l itertewander zutun' der sich allein aus d.4 Verglelch der beiden *""a"arn""
ergibt. Ein absol,uter Wertewandel, der auch den prozentdatz der
l{aterialisten unter einen Zufallswert dnicktr hat nie
stattgefunden, hlenn man den rnglehart-rndex heranzieht. Die
Postrnaterialisten dagegen sind in den Jahren zwischen Lg73 und
L98L auch gemessen an dem absoruten Kriteriurn der Emartung aus
der geserrschaftlichen werteorientierung verdrängt gewesen.
Diese unterscheidung zwischen rerativem und absolutem
wertewandel ist insofern wichtig, als dadurch die Bedeutsamkeit
der orientierungl in der Geserrschaft qemessen wird unabhängig
von der der anderen wertetypen. Bei einem absoruten wertewandel
ist der nicht-dominante wertetypus zur Bedeutungsrosigkeit
verurteirt, weil er faktisch aus der gesellschaftl ichen
Bewertung systenatisch (ti 'er zufallsprozesse hinaus) erirniniert
worden ist- Bei einem relativen wertewancrel ist Jedoch der



7nicht-doninante wertetypus noch irnner a1s position sozial
akzeptiert, zunindest in der Größenordnung, daß nan dieReaktionen nicht bewußt und geziert ablehnt. rn der Diskussion
u' den lfertewandel wird aber häufig der Eindruck erweckt, eshandele sich un einen absoluten wertewandel. Dieser hat nach denvorliegenden Daten nie stattgefunden. Jedoch gibt es in einerkurzen periode einen rerativen wertewandel, wie dieser jedoch zuerklären ist ' bleibt völl ig offen. Ein fundanentarer l irertewandel

setzt närnlich außerdem noch tiefgreifende prozesse in derSozialisation der einzelnen personen voraus, die nicht durcheinfache Einstellungsänderungsprozesse 
erkrärbar sein dtirfen.

sicherrich ist es nögrich, die schwankungen der prozentsätze
verschiedener wertetypen tiber fundamentale urnorientierungen inder pr inären Sozial isat ion zu erklären (Wit te 1994).  Vief le icht
reicht aber eine relativ einfache Erktärung über die subjektive
sicht der ngesellschaftl ichen 

verhältnisse' aus, wie sie über
die rnflationsrate (a's rndikator für die vergänglichkeit des
Mater ie l len) sowie die @ (als drohende bzw.
tatsächriche Einschränkung der selbstverwirkrichung und der
nateriellen sicherheit) gemessen werden kann. Beide rndizes sind
wegen ihrer kontinuierl ichen Darstellung in der Massenpresse
entsprechend bedeutsam für die Mitglieder der bundes_
republikanischen Gesellschaft

weiterhin ist bekannt, daß die rnflationsrate und die
Arbei tsrosenquote rni t  F = -  O-73 korrel ieren (Klein 1995 z 2L4).



I
Die partiellen Korrelationen zwischen den prozentsätzen der
Postrnateriar' isten (p) und der Arbeitsl0senguote (A) unter
Auspartiatisierung der rnflationsrate (r) bzw. den prozentsätzen
der üaterialisten (M) und der Arbeitsl0senguote (A) unter
Auspartialisierung der rnflationsrate (r) betragen f(p^.r) = 0.64
und rr*^.', = o.GO. Da offensichttich bei€te rndizes unabhängig eine
vorhersage ernögrichen, mug man die rnultiple Korrelation
zwischen den prozentsätzen der l,{aterialisten (u) sowie der
Postmaterialisten (P) und den beiden prädiktoren, rnflationsrate
(r) und Arbeitsl0senguote (A), bestinrnen. Diese nultipte
Korreration beträgt' R(M, r + A) = o.go und für die vorhersage
der postmateriaristen (p) durch diese beiden prädiktoren gitt
e in vergleichbarer Wert :  R(p,  f  + A) _ O.g8.
Danit hat nan eine ausgezeichnete vorhersagernögrichkeit
vorriegen, die g1 g bzw. 77 * der varianz belder Kriterien
deterniniertr so daß andere Moderle nur bei Erhebung weiterer,
differenzierter Daten zur rnterpretation herangezogen werden
sorrten (Klages rgg2) - Der rnglehart-rnd.ex erfa't eine
Einstellungsänderung bedingt durch wirtschaftliche rndikatoren,
die intensiv in der Massenpresse diskutiert werden. hten wundert
das eigentrich bei den gewählten rtems? sie erheben eine
subjektive Transformation objektiver Daten, wie die
Korrelationen, die ars validitäten gelten können, zeigen.

rnteressant ist jetzt der startpunkt der Einsterrungsänderung,

der für das Jahr 19gL trestimnt werden kann. In diesem ilahr liegt
die rnflationsrate wieder bei 6 g, und greichzeitig erreicht die
Arbeitslosenquote die 5 *-üarke. Beide prozesse zusanmen wie



9
nach der rternwahl des rngrehart-rndex, nicht anders zu erwarten

führen zu der beobachteten Einstellungsänderungr so dag
nateriar.istische werteorientierungen ab- und postmaterialis_
tische zunehmen wobei gleichzeitig auch die Mischtypen
anwachsen' Die weiteren Fluktuationen rassen sich sehr gut ars
gerneinsamer prozeg beider wirtschaftsindizes erfassen (s. Abb.
2 und 3). Bei anhartender Arbeitslosigkeit und geringer
rnflationsrate sorrte sich wieder eine stabire verteilung
ergeben, wobei sich die Mischtypen der Erwartung nähern könnten,
die postmateriaristen 

eigentlich zunehmen sorrten und die
llaterialisten wieder abnehnen nrißten.
Wir befänden uns dann in einer Gese1lschaft, die sich
möglicherweise stärker einer unsystenatischen zufalrsverteirung
angleicht, ohne eine sehr ausgeprägte t{erteinsterlung. wir
hätten dann eine $rertereduktion zu beobachten und keinen
wertewandel- Eine solche r{ertereduktion ist forgrich ohne
vergreich nit einer zufarrsverteilung nicht zu identif izieren.

ltlertewander ist in der Tat ein spannendes Thema. Es verbindet
makrosystemi sche Paraneter nit individualsystenischen üegwerten .
wenn rnan aber die individualsystenischen parameter ernst nehmen
will, mu' man auch entsprechend differenziert an das probren
herangehen und sehr viel mehr unterscheidungsrnögrichkeiten rnit
entsprechenden Meßwerten berücksichtigen, aIs es nlt dem
rnglehart-rndex möglich ist. Aber serbst bei der wahl dieses
rndex muß man sich ein rrbaseriner-r,fode1l 

schaffen, das eine



L 0
natürliche verteilung ohne spezifische verzerrungsnechanisnen
beschreibt, die unbeeinfluBte Verteirung von lvertetypen bei
einer bestimmten Erhebungstechnik. Mit einen solchen MaBstab
gewinnt nan dann eine Beurteilungsbasis frir geftefgAndel als
unkehrung der Abweichung von der zufalrsverteilung der beiden
ltertetypen' für '{ertereduktion als veränderung auf die
Zufallsverteilung hin, und für als Zunahme der
I,{ischtypen.

Ein wandel wäre .also die unkehrung der Abweichung von einern
sorchen r[aßstab, der aber vier später und nur kurzfristig zu
beobachten ist, wobei das Ausnaß der Abweichung berücksichtigt
werden muß' Die 'Postmaterialisten sind nie so bedeutsarn positiv
als Typus von den Erwartungswert, abgrewichen wie die
üaterialisten. sie waren range zeit unterrepräsentiert. Di.e
Überrepräsentation der Materiaristen hat sich in Ausmaß
reduziert, und die Wertsynthesetypen (Klages Lgg2l haben zwar
zugenonmen (werteintegration)., liegen aber noch inrner unter der
Erwartung. Trotz dieser weniger dramatischen Betrachtung sind
die vorliegenden Ergebnisse von großern rnteresse. Man sorlte nur
nicht generell vom !{ertewander sondern von werte-Reduktion
sprechen' und die mit einern fundamentalen wertewandel verbundene
Erklärunqsmechanismen über Motivations- und soziarisations_
prozesse sind viel  zu dramat isch (wi t te L994).  Die Daten lassen
viel einfachere, aber auch weniger brisante Erklärungen zu, sie
beschreiben nänlich sinpre werteinstelrungsänderungsprozesse,

verursacht durch die rnflationsrate und die Arbeitslosenquote.
utu nehr ars diese oberflächriche Beschreibung erforschen zu



1.1
woIlen, mug nan tragfähigere Daten erheben, die genauer die
interne individuelle Verarbeitung erfassen.
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Abbildung 1: Die Entuicklung der ü'lertetypen in der Bundesrepublik

Detrbschland (t'rlest) 1973 - 1992
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Abbi.ldung 2: Jehresdurchschnittliche Inflationsrate Bundesrepublik

Deutschland (West) 1973 - 1992
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Abbildung 3: Jahresdurchschnittliche Arbeitslosenquote Bundesrepublik

Deutschland (trlest) 1973 '- 1992
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